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Fün hei - Zeitraum.

Die Flotten im Mittelalter heftenden gewöhnlich blos,
aus Transportfchiffen , die nur zufällig und durch die Um-
ftände dazu gezwungen , lieh in Seetreffen einliefen . Die
Spanier , und dann die Gentiefer und Venetiauer , fcheinen
zuerft den frühern Beyfpielen der Normünner und anderer
nördlichen Völker gefoiget und eigentliche Kriegsflotten
ausgerüftet !zu haben , die aus verfchiedenen Gattungen
von Schiffen beftanden , unter denen die Galeeren oder
langen Ruderfahrzeuge immer den erften Rang behaupte¬
ten , und vorzngsweife gegen die übrigen zum Gefecht
beltimmt waren . Sie .führten deswegen auch gewöhnlich
Kriegsmafehinen und Feuergefchütze , deren , unbehlilfK-
che Gerüfte kein Hindernifs wären , ite im Seekrieg an¬
zuwenden . Ihre Befatzung rnachteti die Ruderer und die
Armbruftfchützen aus , die oft auch noch durch Ritter oder

Gewapnete angeführt oder verftärkt wurden.

IX. Zuftand der philofophifchen vWiflenfchaften,

, • 1 < ,1 ? " ■ ■- ^

Die fchon im vorigen Zeitraum emporgekommene
fcholaftifche Philofophie breitete im jetzigen ihre
Herrfchaft überall aus. Ihr Urfprung und ihre allmählige
Ausbildung darf ja nicht in Einem Zeitalter und in dem
Einttufs eines einzigen Mannes gefacht werden : vielmehr
entfprang fie aus mehrern , ganz verfchiedenen Quellen.
Sie ift eine Frucht der Bemühungen älterer und fpäterer
schriftlichen Gelehrten , der Philofophie eine fyfternatifche
Geflalt zu geben ; und fo fällt ihre Entüehung fchon in
das gte Jahrhundert : nur folgte man damahls hiebt Einem
Führer , erkannte nicht die Autorität eines folchen Einzigen
an , und zog das Platonifcbe , noch mehr aber das Alexan-
drinifche Syftem allen übrigen vor. An AriÜoteles wurde
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742 Fünfter Zeitraum.
4,v » , j j" «wenig gedacht , zumalil da fein für jene Zeit brauchbarftes

Werk , die Dialektik , durch Auguftins ähnliche Arbeit
entbehrlich fchien. Uebrigens wurde der Leiner einer
Klofterfchule Scholafticus genannt , und die von ihm
vorgetragene Philofophie erhielt daher auch ihre Benen-,
nung.

Doch , die Ariftotelifchen Schriften fanden unter den
Abendländern , befonders unter den Franzofen , bald wie¬der viele und warme Liebhaber . Vielleicht wurden fie
zuerft c'urch das Organon , das Karl der Grofse aus Kon-
ftantinopel bekam und ins Lateinifche überfetzen lies , mit
ihnen bekannt : aber erft Abälard im I2ten Jahrh . wagte
es , als erklärter Verehrer der peripa ;etifdien Philofophie
aufzutreten , und fie , nach Porphyrius Einleitung in die
Kategorien und Boethius Ueberfetzung derfelben ,v öfient-
lich vorzutragen , und nun fah fich die Auguftinifche Dia¬
lektik , Trotz aller Hinderniffe von Seiten der Pspfte und
der Theologen , bald von der peripatetifchen verdrängt.
Man fühlte die Uebeilegenheit , die fie dem mit ihr ver¬
trauten Streiter in Difputationen gewährte ; ihre Trocken¬
heit undftreng fyftematifcheForm befriedigte vollkommen
den rohen Gefchmack jenes Zeitalters ; und der gureKopf
freute fich des Reichthums der Voritellungen , des Schärf;
fijins der Entdeckungen und Erklärungen , und der Neu¬
heit des Ausdrucks in den Werken des Stagiiiten . Sie,
wurde nun auf denberühmteften hohen Schulen eingeführt
und — was nachher ihre Hauptftütze war — der c'nrilili-
chen Theologie angefchmiegt : oder vielmehr , fie wurde
Sklavin der Theologie . Dafs weder die eine noch die an¬
dere ,WhTetifchaft bey diefer feynfollenden Verbeflerung
gewonnen habe , bewies der Erfolg deutlich.
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Die Befchaffenheit der Ariftotelifcb -fcholaftifchen Phi-

lofopliie zeigt fch am richtigften in de 1 Quellen , woraus
fie gefchbpft wurde , und in dem Umfange der Wi .Ten-
fchaft. Ariftoteles war die einzige , aber fehr mibe Quel¬
le ; denn man fhidirte deflen Werke , bey der damaligen
allgemein vernachläffigten Kenntnifs der griechischen Spra¬
che , nur in lateinifchen Uebcrfetzungen , die aus fehl ech¬
ten .arabifchen gemacht wurden , fo wie diefe urofstentheils
auch nicht nach den griech . Öriginalieli , fondern nach fy-
rifeben Uebe ; fetzungen gebildet waren . Noch ; unreiner
wurde die Quelle . weil man zugleich mit den Uebeifez-
znngen die Auslegungen des Averrhocs und anderer Ara¬
ber in das Latein, übertrug und ihnen ein beynahe kano-
nifches Anfehn einräumte , zu welchem weiterhin fogar
die Commentarien und Auszüge det Scholaftiker felbftge¬
langten . Bedenkt man nun überdies , dafs A. das größte
philofophifche Genie des Alterthums war , dafs er , bey al¬
lem Streben nach fyftemaiifcher Ordnung , oft mir Vorfatz
lieh dunkel und zweydeutig ausdrückte , dafs feine ächten
Schriften von den unächren kritifch abgefondert und jene
in einer , zu ihrem Verftändnifs erfodedichen zufasrimen-

hängenden Folge gelefen werden muffen , dafs zum Ver-
flehen derfelben eine innige Vertraulichkeit mit der Ge-
fchichte der philofophifchen Dogmen unentbehrlich ift ; fo
mufs man erftaunen , wie folch' ein Philofoph in dem
Zeitalter und unter den Umftänden zum Führer gewählt,
und noch mehr , wie er für fo ganz untrüglich gehalten,

ja fogar vergöttert werden konnte.

i | §PÄgt"t* ^ ' . „ ?i " ^ - •, -v ' '
Der Umfang der fchol. Phil, war fehr eingefebränkt;

denn fie beftand faft nur aus der Dialektik und einer Art
Bbb 2
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von Metaphyfik . Dialektik war , nach Johanns von Salis-v
bury Geftändnifs , eine eitle , vorlaute , aber fehr mäch¬
tige Schwätzerin ; fie herrichte über alle Wiffen-fchaften , felbft über die Theologie ; fie allein wur¬de bewundert und führte zu Reichthüm und Eh¬
re ; fie war überladen mit barbarifcher Terminologie , und
mit lpitzfindigen , ja abentheuerlichen Fragen ; fie führte
eben fo wenig näher zur Wahrheit , als fie Einlichten und
Moral zu verbeÜern ira Stande war. Die Metaphyfik war
noch mehr ein Gewebe abfträcter Vorftellungen , fehr ent¬
behrlicher Beftimmungen , unfruchtbarer Diftinctionen,
Divitionen und Wortzänkereyen ; fie verwirrte Altes , um
defto erhabener und gelehrter zu fcheinen , und blähte ih¬re Anhänger auf, weil fie lieh für unüberwindlich hielten.
Der Stil der fchol. Philofophen hat fo ziemlich Einen allge¬
meinen Charakter , Wenn gleich einige gelehrtere und
geiftreichere Schriftfteller fich nach den Alten bildeten
und vom grofsen Haufen vortheilhaft auszeichneten . Erhat alle Fehler und Unannehmlichkeiten des AriftnteH-
fchen, ohne eine feiner Tugenden zu befitzen ; ift trocken,
gefucht, kurz und doch dabey langweilig und weitfehwei-
figi fteif und unbehülflich ; oft ein fortgehender Ketten-
fchlüfs, deffen einzelne Syllogifmen fich fogleich auffinden
laffen ; überall Kunft , nirgends Natur ; immer reich anWortea und arm an Gedanken.

4-
Unter den Seholaftikern find befonders zwey Secten^

die Nominaliften und Rea litt en , merkwürdig . DieZeit des Urfprungs von beyden ift unbekannt . Wahr-
fcheinlich ift er zu Ende des inen und im Anfange desI2ten Jahrhunderts zufuthen , wo man die Dialektik wie¬
der eitrig zu treiben antieng . Beyde Parteyen entftanden
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aus den ganz entgegengefefzten Vorftellungen von der ei¬
gentlichen Befchaffenheit des Ueberfinnlichen oder Abftra-
cten , und ftritten über die Natur der allgemeinen Begriffe
(univerfalia ) , die einen Haupfgegenftand ihrer Unter-
fuchungen ausmachten ; Die Frage , worüber man uneins
war , wird am deutlichften fo ausgedrückt : Haben die all¬
gemeinen Begriffe auch auffer dem Verrtande Wirklichkeit
oder find fie blos Abftractionen des menfchlichen Geiftes?

exiftjrt das Subjective auch objectiv ? exiftiren die Eigen-
fchaften und unterfcheidenden Merkmahle , die wir den,

Dingen in unfern Vorftellungen von ihnen beylegen , und
wodurch wir fie von einander abfondern , auch wirklich oder
nur in unferm Vorfteilurigsvermögen ? Plato nahm Ideen,
unveränderliche Urbilder der einzelnen Dinge , esiftirend
im Verftande Gottes an ( univerfalia ante rem ) ,
Formen , nach denen Gott die Individuen gebildet habe.
Nach des Ariftoteles Meynungr war Q 0tt , die Urfache der
Welt , von diefer nicht-verfchieden ; er verwarf aber nicht

alle Arten von allgemeinen Begriffen , fondern läugnete
nur ihre Selbftftandigkeit auffer den einzelnen empfindba¬
ren Dingen felbft ( univerfalia in re ) ; ihm, folgten
die Realiften , Zeno , der Stoiker , geftand den allge¬
meinen Begriffen keine felbftftändige Wirkung zu, fondern
hielt fie für Vevftandesbegriffe , Worte , wodurch gewiffe-.
Arten von Vorftellungen in der Seele ausgedrückt Werden,
(univerfalia poft rem ) 5 und dies war die Meynung
der Nominaliften . Ihnen waren die Worts Zeichen

von allgemeinen Vorftellungen , nicht aber von wirklichen.
Dingen . Der erfre , der dies öffentlich zu fagen wagte,
war Ro fcel in . Auffer ihm gab es zwar im I2ten Jahrh,
auch verfchiedene NominaKften : aber fie unterlagen bald
den mächtigen und zahlreichem Realiften , die es theils im
platonifchen , theils im ariftotelifchen ;Sinne waren . Erft
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im I4ten Jahrb . wurde der Nominalifmus von Wilhelm
Occaro wieder erweckt und fand viel Beyfall , indem fich
mehrere berühmte Männer für ihn erklärten . Zwar wurde
er von der faft mit lauter Realiften befetzten Univerfität
zu Paris förmlich zweymahl verboten , und Ludwig der
jite lies ein ftrenges Edikt gegen ihn ergehen : aber doch
wurde er nicht unterdrückt , fondem behauptete fein An-
lehn bis zur Reformation , und hatte unter feinen Anhän¬
gern die gelehrteren und berühmteren Männer-

Häufig fprieht man nur von den Nachtheilen der fcho-
laftifchen Pbilofophie , und pflegt fie auch blos in diefer
Hinficht darzvdfellen : allein , es läfst {ich doch nicht läug-
nen , dafs auch manches Gute den Schohrikern feine wei¬
tere Verbreitung , auch wohl Entrehung , zu verdanken
habe . Sie legten durch ihre oft fcharffinni ^en Unterfu-
chungen der elften Gründe der menfchlichen Erkenntniffe,
zu einer vorher faft gänzlich übergangenen natürlichen
Theologie den Grund ; und hielten durch ihreBeurtheilun-
gen und Ünterfuchungen der Glaubenslehren dem Anfe-
hen des päpftlichen Hofes und der Kirche einigermafsen
das Gegengewicht . — Auch kummt ja vieles , was der
fcholaftifchen Philofophie als Nachtheü allein beygemeffen
wird , den damahligen Zeitumftänden überhaupt zu.

Vergl . Adami Tribbechovii de doctoribus
fcholafticis et corrupta per eos divinarüm humanarumque
rerum fcientia über Angularis. Editio fecunda , cui acceflit
C. A- H e u m a n ni praefatio , qua de origine , natura at-
que «Vo0 <a theologue et philofophiae fcholafticae difputa-
tur . Jenae 1719. 8. Jöh . Launoi de varia Arirotelis
in Acad. Parif. fortuna etc . über . Parif . 1653 . 4. ibid.
1662. g. — acc. Joh . jonfn de hiftoria Peripatetica
differtatio ; Joh . Hermannus ab Eis wich edidit et
de varia Arirotelis in fcholis Proteftandum fortuna fche-
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diafma praemifit . Vi t em b. 1720. 8. C r amer 's Fortfez-

zung von Boffuet's Gefchichte Th . 5. B. 2. S. 32S u. ff.

392 u. ff. 43s u. ff. Tie 'demann 's Geift der fpeku}.

Philof. B. 4 u. 5. — C. Meiners de Nominalium et
Realinm initiis atque progreffu ; in Commentt . Soc.Scienr,

Goett . per a. 1793 et 1794 . Vol . 12.

; : ' §14$
Gewöhnlich nimmt man 3 Zeitalter der fchol. Philof.

an und vertheilt demnach die Scholaftiker in 3 Klaffen.
Das ifte Zeitalter rechnet man vom 1iten bis in die Mitte

des i ^ten Jahrh . und fetzt folgende Männer in daffelbe:
Hildebert , vom Schlöffe Lavardin , Berengar '«

Schüler , 'Bifchoff zu Mans , zuletzt Erzbifchoff zu Tours

(geb . 1057 . geft . 1133 oder 34) , ein vielfeitiger Schrift-
fieller . Als Philofoph that er es an Deutlichkeit , Gründ¬

lichkeit und Kürze vielen Scholaftikern der folgenden Zei¬
ten zuvor. Schriften : Tractatus de querimo-
nia f. conflictu carnis et animae ; eine Nachah¬

mung der Boethifchen Confolatio philofophiae . Moralis
philofophia f. Tractatus dei utili et honefto 1. 4;
wo er hauptfächlich Seneca 'n folget . Ausgabe : Opera,
labore et ftudio Anton ii Beäugen die . Parif. 170g. fol.

(Bey der Dichtkunft und Theol . mehr von ihm). — Joh.
Rouffelin oder Rofcelinus aus Bretagne ( f nach

1120 ) legte zu Compiegne eine berühmte dialektifche
Schule an , erlitt viele Verfolgungen von der fieiftlic 'ikeit,
•wurde 2mahl auf franz . Cohcilien verdammt , in Frankreich

und England verfolgt , und konnte kaum einen Ort finden,

wo er ruhig hätte fterben können . Er war der Urheber
der Nominaliften und ein Herkules in der gelehrten Kampf-
kunft , ohne jedoch von feinen fürchterlichen Angriffen auf

philofophifche Lehren nur Einen ausführlich zu befchrei-
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ben . Schriften von ihm find nicht vorbanden . Vergl . J .F.
Küniieth (Praef. Chladenio ) D. de vita et haerefi
Rofcelini. Erlang . 1756. 4 ; et in Wal da vi i Thef . bio.
et bibliogr . ,p. 1—$9- — Peter Abeülard oder Abi-lard von Palais in Bretagne (geb . 1079. geft . 1142) ,
vielleicht der merkwürdigfle Schriftfteller des I2ren jahrh,
fowohl in Aiifehung der Gelebrfamkeit , als der befondein
Schickfale ; nach den Ausfprüchen feiner Zeitgenoffen:
Galliens Sokrates , Occidents Plato und der Mönche Ari.
ftoteies. Nach der Grundlegung in den Studien im Schoo?
feiner adelichen Famihe zog er die Dialektik allen übrigen
Wiffenfchaften vor. Rouffelin und Wilh . v. Charopeaux
waren feine vorzüglichften Lehrer . Mit letzterem geriether in Streit über die Realität der allgemeinen Begriffe und
beilegte ihn. Er evöfnete eine Schule zu Melun , hernach
au Cotbeil , mit ausnehmendem Beyfali. Als fein GegnerWilhelm Bifchoff zu Chalons wurde , befchlofs er , Theo¬
logie zu ftudiren . Er wählte fich den im v̂origen Zeit«räum erwähnten Anfelm zu, Laon , der damahls für den
gröfsten Theologen gehalten wurde , fand aber nicht , waser erwartet hatte . Er fieng dort an , biblifche Bücher nach
Anfelms Metbode unter grofsem Zulauf zu erklären . An¬
felm , darüber aufgebracht , verjagte ihn . Nun hielt er
mit demfelben Beyfali theol. Vorlefungen zu Paris , wurdeunglücklich durch feine unerlaubte Liebe mit Heloifen,und trat in den Mönchsftand. Als er hernach feine theol.
und philof. Vorlef . mit dem ehetnahligen Beyfali fortfetzteund auch als Schriftfteller grofsen Ruhm erwarb , erwachte
gegen ihn der Neid zu neuen Verfolgungen , bis er end-lieh zu Clugni , als Mufter eines vollkommenen Mönches
-ftarb. Schriften : Epiftolae 12 ( mehr Abhandlun¬gen , als Briefe , brauchbar zur Kenntnifs feiner Schickfale
und feines Charakters ; — cura Ricardi Rawlinfon,
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Cond. 1718. 8 ) ; introdactio ad theolögiam 1, 5
f. de fide S. Trinitatis (dies Werk zog ihm die mei¬
ßelt Drarigfaje zu . "Sein Bertreben , die geheinmifsVoUtten
Lehren des Chriftenthums , feibft aus heydnifchen Schrift-
fteltern , zu erklären und ihre Uebereioftirnmun 'g mit der
menfchlichen Vernunft zu zeigen , ift ihm nicht ganz mifs-
getungen ) ; L. 5 thealogiae chriftianae (von Lom¬
bard , gut benutzt ; das ifte und jte Buch ift faft wörtlich
aus dem vorherigen genommen . Als vorzüglich merk»
würdig findet man darinn die Aeuflenuigen über die Selig¬
keit der Heyden , über den Gebrauch und Mifsbraitch der
Phüofophie , über die Gottheit des heil . Geiftes u. f. w. —>;,
ex MSS . codd . c. obfiT. praeyus i 'i Martene Thef,
T . 5. p. II39 fqq.) ; Tlieologia morum (mehr theo -,
logifcb , als philbfophifch —> es cod. Mf. eruta a B ened,
Boneto in Pezii Thef . T . 3. P. 2. p. 635 fqq.) u. C w,
Opp . ('fed non omnia ) ex MSS. codd. ä Franc . Am«
bbefii . Parif. 1616 . fol. Einige Exeraplarien haben fol¬
genden Titel ; •+—> Audio, ac diligentia Andr - Quei ce«
tani . ibid. eod . — A. befafs nicht allein aufferordentli-
clien Scharfsinn , fondern auch , zumähl für feine Zeit , ei¬
ne eben fo aufferord. Belefenheit in ältern und neuern,
Schriften . Aber die Araber waren ihm unbekannt . Die
Arten der Verfchiedenheit giebt er genauer an , als die
Vorgänger , und vermehrt lie mit einigen neuen , welche
^Tie folgenden Metaphyliker zum Grunde legten , anders
benennten und näher beftimmren . Weder hierinn noch,
anderwärts beruft er fich auf Ariftoreles , der doch in feiner
Metaphyfik zum Theil fcbon vorgegangen war. Seine
Schriften bleiben , ungeachtet ihrer Dunkelheit , wenig-
ßens zum Theil , auch jetzt noch lefenswerth , Sein Vor.
trag ift mehr rhetorifch als diakktifch , verrathaber doch
den Freund der Klafliker , V e rgl . B a y 1e in Dkc. C r a,.
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mer zu Boffuet Th . 6. S. 309 — 441 ; und oben unter
Kr. 3. Jof . Be ring ton . — Hugo , regulärer Chorherr
211 St. Victor in Paris , deshalb bekannt unter dem Namen
Hugo de S. Victore , aus Niederfachfen ( geb . 1097,
f 1140) , wurde im Kloßer Hamersleben unterrichtet , kam
zeitig nach Paris und lehrte dort Philof. und Theol . mit
folchem Beyfäll, dafs er der 2te Auguftin genannt wurde,
und fi'ch um den Ruhm' feiner Klofterfchule wefentliches
Verdienft erwarb . Schriften : de meditatione;
de modo difcendi et meditandi ; Didafcalicon
I. 7 ; de fcripturis et fcriptoribus facris prae-
notiones ; annott . etucidatoriae in varios 1i -
bros V. T . ; inftitutiones in decalogum ; de fa-
cramentis chriftianae fidei ; de anima I.4 (ift
vielleichtunächt : wenigftens zumTheil ) etc . Opp . omnia
tribus tomisdigefta — ftudio Canonicorum regula-
rium Abbatiae S. Victoris Parifienfis, Rothomagi 164g.
fol . Auch H. kennt die Ariftotelifche Metaphyfik und
Phyfik fo wenig , als die Araber . Auguftin ift auch ihm
der vprnehmfte Theolog und Philofoph. Er klagt über
ächten Philofophengeift . Gottes Dafeyn und Unveränder-
lichkeit erweifet er mit neuen und fcharflinnigen Gründen.
Die Schwierigkeiten , die fich in Anfehungjder Ueberein-
ftimmung des Üebels mit der Vortrefflichkeit des gottl.
Willens erheben , lehnt er zwar mit mehr Subtilität als
Gründlichkeit ab-, giebt aber eben damit Anlafs zu beffern
Antworten . Auguftin hatte damit den erften Anfang ge¬
macht , aber nicht fo deutlich alles unterfchieden . Ver gl.
Keuffel et "DerIing D. de Hugone a S. Victore.
Helmft . 1745 .4. Gramer zuBoffuet Th . 6 S.79i.  848-
T i e d e m a n n's Geift der fpekul . Phil. B. 4 . S. 289 —296".
— Robert Pullein oder Pullenus , ein Engländer
(t um 1153), Lehrer derTheol . zu Paris u. Oxford, zuletzt
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Kardina ) und Kanzler der röm .Kirche zu Rom, lieferte unter
zudem Sententiarum — 1. 8 ( opera Hugonis Ma¬
th oud . Parif. 1655. f° '0i eine  Sammlung , worin « er die
Lebren und Meynungen der Kirche feiner Zeit umftändli-
cher und gelehrter , als alle feine Vorgänger , unterfuchte:
aber er ift nicht weniger fpitzfindig und metaphyfifch , phi-
lofophirt auch , wiefie , nach den Regeln der damahligen
Dialektik über die von ihm aufgeworfenen , gröfstentheils
mehr philofophifchen , als thealogifchen Lehsfragen , und
faft immer in dilemmatifchen und unvollftändigen Schlufs-
arten . Vergl . Cramer a. a. O. S. 442 —529. — Pe¬
ter , aus einem Flecken bey Novara in der Lombardey
(Lombardus ) , einer der berühmteften Schüler Abälard 's»
erßer Lehrer der Theol . und zuletzt Bifchoff zu Paris

(f 1164) . Sein Hauptwerk find Libri 4 ' fententia-
tum (imi5ten und röten Jahrb . häutig gedruckt ) , wovon
er M a g i ft e r fe u t e n t i a r u m und feine Anhänger S e n-
tentiarii genannt wurden . Es ift ein Inbegriff der Theo¬
logie , der von den "Zeirgenoffen fowohl , als von den
nächft folgenden Jahrhunderten mit dem gröfsten Beyfall
aufgenommen wurde , der alle ähnliche ältere oder gleich¬
zeitige Schriften diefer Art aus den Schulen und Hörfälen
.verdrängte , und worüber unfäglich viel commentirt und
gloffirt wurde . Setzt man voraus , dafs die Sätze und Fra¬
gen , die L. in feinem Werk Zufamtneilfafste , zur ächten

chriftl . Theologie gehören *; fo muis man es für das gröfsta
Meifferftück erklären , das im IJjten Jahth , gefchrieben
werden konnte ; denn kaum kann man alle Haupt - und
Nebenftücke der Theol . kürzer , .deutlicher und in einer
lichtvollem Ordnung vortragen . Hierzu kam die damahii-
ge Art zu ftudiren . Faft alle junge Theologen trieben
nicht blos die freyen Künfte und die Theologie , fondern
auch das weltl . und geiftl . Recht , oder die Arzneykunde,
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Sie wünfchtert daher , dafs der Vortrag der Theol . fo wie
der Phil- fo viel, als möglich, eingefchränkt werde » möch¬
te , damit noch Zeit für die Rechte und Medicin übrig
bliebe ; und "diefe allgemeinen Wühfche wurden in Rück¬
ficht der Theol . durch Peters Buch befriedigt . — Hugo,
Erzbifchoff zu Ronen Q 1164) , hinterlies mehrere Schrif¬
ten , in/deren vorzügiichften (I. 7 dialogorum f. quae-
ftionum th eo 10gicarum ; in Martcne Thef . T . 5.
p. g<95?*£qq.) er als ein Mann von eigenem Nachdenken
und nicht gemeinem Scharffinn erfcheint . Die neuplatoni-
fchen Begriffe find auch bey ihm noch die herrfcbenden,
und die Aviftotelifch« Metapbyfik kennt auch er nicht . —
Johann vonSalisbury (Sarisberienfis ) , der Kleine
genannt , hielt (ich von Jugend an in Frankreich auf, voll¬
endete dort , hauptfächlich unter Abälard 's Anführung , fei¬
ne Studien , und ftaib als Bifchoff zu Chartres ( ngo ), Er
war der fchönfte Geift feines Jahrhunderts , mit dem gan¬
zen Umfange der damahligen Gelehrfamkeit bekannt , noch
in unfern Zeiten einer vorzügl . Achtving defto würdiger,
je belefener er vor allen feinen Zeitgenoffen in den bellen
Werken des Alterthums war, je richtiger und vernünftiger
er über die Befchaffenheit und den Werth der Philofophie
feines Jahrh". und über die in Wiffenfchaften und Künflea
wieder einreißende Barbarey urtheilte , je mehr er Kennt-
nifs der Welt und Gefchtnack hatte , je mehr er (ich auch
durch eine beüere latein . Schreibart vor andern auszeich¬
nete . In das Wefen der Philofophie drang ' er indefien
nicht tief ein , weil er mehr zum Fühlen , als zum tiefen
Denken , gemacht war, Darum verachtete er auch alle
Wortphilofophie im Gegenfatz der Werkphilofophie , d. i.
der Spekulation , und fchränkte alle Würde der Phil, auf
das Sittliche ein . So belefen er auch war ; fo blieben ihm
doch die Araber und die Ariftotelifche Metaphyfik unbe-



Fünfter Zeitraum. 753

kannf . Schriften : Polycraticus f. de nugis cü-
rialiurn et veftigiis philöfophorurri 1. g. ( Ge¬
danken und Collectaneen über Magie , über Naturkunde
und Mathematik , über Tugenden und Lafter ü. f. w. ).
Metalogici 1. 4 (eine Schutzfchrift für die Grammatik,
Philologie und Logik . Sehr freymüthig und lehrreich
wird zugleich der damahlige Zuftand der W-iflenfch. gefchil-
dert ) . Diefe beyden Werke find zuletzt gedruckt worden
Amft . 1664 . g. Eine Sammlung von 302 Briefen ( mit
Gerbert 'sBriefen . Parif , 1611. 4) enthalt viel Iritereffan-
tes. — Alexander von Haie ? (Alefius ) voii dem
Klofter Haies in Gloucefter , wo er zuerft in den Wiffenfch.
ftntenichtet wurde ; ftudirte hernach zu Oxford und Paris,
und lehrte in letzter Stadt Theol . mit grofsem Beyfall.
Wegen der Unwiderftehlichkeit feiner ' Giüude bekam er
den Namen Döctor irre fragabi Iis . Zuletzt wurde
er Framifcaner und fiarb I245 » nachdem er mehrere
Schriften , vorzüglich « ine Eikläriing über das Lehrbuch
Pet . Lombard ' s , verfertigt hatte . Sie ift die erfte , und!
Mufter aller folgenden (Venet . 1576 . 4 Voll. fol ) .
Vergl . J . G. Ha ;ger . Commentätt . V de Alexandro de
Ales , theologorum monarcha illiusque fumma theologica.
Chemnic . 1750 fqq. 4.

Mit dieferri Alexander fchliefst fich das ifte Zeitalter"
der fchol. Philofophie : das 2te begreift die andere Hälfte
des I3ten Jahrh . und 30 Jahre vom I4ten , Diejenigen,
die (ich vor andern während deffelben hervoitbaien , find:
Der fchon vorhin ( VIII . 3 ) erwähnte ^ Albrecht der
Gr .ofse . Mit ihm erft fängt eigentlich die äriftotelifch-
fcbolaftifche Philof. im firengern Sinne an . Er las zuerft
alle damahls überfetzten Werke des Ariftoteles undfchrieb
Auslegungen darüber . Er räumte ihm das enticheidendfte
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Anfelm neben der Bibel ein und befcbränkte feine Studien
auf das Lefen der arab . Ausleger defielben . Der Gefchicb
te und Litteratur war er ganz unkundig ; daher auch
ohne allen Gefchmack. Griechifch verftand er gar nicht.
Bey dem allen dachte er aber dpch felbft und erwarb lieh
am die , Pliilof. nicht zu verkennende Verdienfte , Weit¬
läufige , mit Nachdenken verknüpfte Belefenheit gab ihm
oftAnlafs , mehr Licht und Gründlichkeit in manche Leh¬
ren zu bringen und manche Schwierigkeiten zu heben.
Vor ihm hatte man über die wichtigfien Fragen der natürl.
Theologie , der allgemeinen Philcfophie und Seelen¬
lehre , unter den lateinifchen Chriften nichts einiger-
mafsen vollständiges , tief eindringendes und zufammen-
bängendes . Vor. den Arabern und den jetzt durch fie be¬
kannter werdenden Griechen trug es A. in die Chriflenhefc
herüber , und ward dadurch Vater des philof. Geiftes , und,
mittelft eigener Verbefferangen , mehr als bloßer Ver¬
pflanzen Von nun an erft hies Ariftoreles auskhliefTend
der Philofoph und fein verunftaltetes Syftem Philcfophie.
Die Klafiiker wurden gar nicht mehr gelefen , wenigstens
nie mit Rücklicht auf die Schönheiten ihres Ausdrucks , und
es herrfchre nun faft 300 j . lang eine unglaubliche Barba-
i ey, Dunkelheit und Verwirrung in den Schriften der «rei¬
ften Philofopherr und Theologen , — Rotiert Grost-
liead oder Groffeteß : (Capito ) aus der engl . Pro¬
vinz Suffolk , ftudirte zu Oxford und Paris mit fb glLickli»
chem Erfolg , dafs er bald felbft « inen Lebrer abgeben
konnte , und für einen der fcbarfmniigften und gröfsten
Philofophen gehalten wurde : er war aber auch m allen
Tlieilen der damahligen Gelehrfamkeit bewandert ; vor-
zügl . noch in der Theologie . Er itaib als Bifcboff zu Lin¬
coln 1253. Schriften : Opufcula 19 de artibus
liberalibus (Venet . 1514 . fol.Jj Comment . in Ii-
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bros pofteriorum Ariftotelis (ib. 1504 . fol.) ; com'
pendinm fphaerae mundi (ib. 150S. fol ) ; Epifto-
lae ior . Vergl . Sam . P egge 's Life of Rob. Gr.rlfetefre,
the celebrated Bifhop ef Lincoln ; with an Account of the
Bifhop ' s Works and an Appendix . Lond , ( ungef , .1796).
4. — Bonaventura , eigentl Job . Fidanza ; aus
Bagnarea in Tofcana , ein Francifcaner ( geb . 1221 . geft.
1274) machte zu Paris fo fchnelleFortfchritte in derTheol.
und Philofophie , dafs er b'eyde bald öffentl . lehren konnte.
Schon in feinem j^ ften J . wurde er General des Francilca-
nerordens und bald hernach Cardinal . Im I5ten jahihv
ward er unter die Heiligen verfetzt . Es find über 70
S ch riften , meiftens theol . und afcet. Inhalts , von ihm
gedruckt , z. B. ein Commentar über den Ma giftet ' fen-
tentiarum ( Opp. Lugd . i66g . 7V0IL fol. ). B, ftehe
zwar an Gelehrfamkeit und weitem Umfange der Kennt?
ntffe Albrechten fehr nach : man zieht ihn aber allen an¬
dern Scholaftikern deshalb vor , weil er lieh fall gar nicht
mit unnützen und magern Materien befchäftigt und überalj
mit Empfindung fehreibt , die ihn indeffen auch bisweilen,
zum Myftifch'en verleitet . Seine afeetifeberi und moral.
Schriften waren deswegen von jeher Lieblingsbücher der
Möncne . — Thomas von Aquino (geb . 1224 . gell.
1274) , Dominikaner , ftudirte zu Paris , Rom und Colli,
und lehrte Theol . und Phil, zu Paris und auf dringendes
Verlangen faft in allen augefehenen Städten Italiens , zu¬
letzt in Neapel . Seine Anhänger nennten ihn Doctor
angelicus . Er wurde auch unter die Heiligen verfetzt.
Seine weit über 100 lieh belaufende Schriften find meiftens
theol . und phtlofophifch ; z. B. Commentarien über 52javi-
ftotel . Schriften , über Lombard 's Sentenzen u. f. w. »Au ?-,
gaben : — cura Vincentii Jnftiniani et Thom ; e
Manriquez . Rom. 1570— 1571. ig Voll. fol. Opera
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etc. Vera et . 1745 fqq. 20 Volt, 4 . ( Diefc Ausg . enthält
blos die theol . Schriften )» Thomas übertraf feinen Lehrer
Älbrecht an Gröfse des Geiftes und Ruhms. Der benücht-
HchfteTheil feiner Philofoplue ift Ariitoteiifch , umermifcht
mit Zufätzen aus dem Alexandrinifehen Lehrgebäude . Ob¬
gleich such er , aus Unkunde des Grieebifchen , feine
Kenntnifs peripatetifcher Lehren nur aus rchlechten lieber*
fetzungen fchöpfen konnte ; fo gebührt ihm doch das Lob,
fehr gut über Arift. commentirr zu haben . Vorzüglich
äuffert er eigene Gedanken in den theol . Schriften und in
einigen kleinern Abhandlungen , woraus fich ergiebt , dafs
er ein Mann von eigner Kraft und in den abftracteften Un-
terfuchungen von nicht genreinem Scharffinn war , der
manche Lücken füllte , manchen Begriffen mehr Deutlich¬
keit gab und manchen Schlüffen neue Bündigkeit mittheil¬
te . Eben darum ward er auch Stifter einer eigenen , mit
dem Namen der Thorniften bezeichneten Sekte , die
noch jetzt unter den Katholiken fortdauert ; Vergi,
Chäufepie ü. Mazzuchelli . Tiedemann a. a. 0.
S. 474 — — Raymtind Lull , gewöhn !. Lullus
oder Lullius aus der Infel Majorca ( geb . ,1236 . geft.
1315) , einer der wundetbarften Köpfe , der aus Vernunft
und Unvernunft zufammengefetzt war ; über den die Ur-
theile der Gelehrten fehr verfchieden klingen . Er war
Seuefchall am Hofe des K. Jakob zu Majorka , führte eine
Zeit lang ein ausfehweifendes Leben , verfiel hernjich in
Schwärmerey , wurde Francifcaner und fuchte die Muha-
medaner zu bekehren . Bey der Nachwelt machte .er fich
unvergefslieh durch feine chemifchtf Wiffenfchaft und durch
die allgemeine Kunft , welche die Geheimniffe aller Wif»
fenfehaften lehren foSlte. Diefe Ars magna des Do-
Ctor illu minatiffimus beftehtdarinn , dafs man jeder
Sache einige poiitice und negative Pwdicate beysulegen
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weifs und auswendig lernt . Alle diefe Prädicate fammlete
L. , brachte (ie unter ■gewifle Klaffen und vesfah (ie mit
Buchftaben aus dem Alphabet ; diefe Hellte er in concen»
trifchen Zirkeln herum ; wo dann jeder Buchftabe d*s ihm
angewiefene Pradicat bezeichnen mofste . Man Tollte da-
durch in den Stand gefetzt werden,über jedes aufgegebene
Thema ans dem Stegreif , nicht feiten ohne lieh jeibft zu ver¬
liehen , eine Zeitlang zu plaudern / Weit verdienülicherfür
ihn ift, da 's er zur Verbefferungund Umfchafiung der Plvilo-
fop'nie aufmunterte und die Vernunft aus dem tiefen
Schlummer der Scholaftik zu wecken fachte . Er foll über
JCOO Tractate gefchrieben haben . Es ift eine Logik und
Metaphyiik darunter . Neuefte Ausgabe feiner Werke von
Yvo Salzinger . Mainz 1721 — 1742 . IO Voll. fol.
Vergl . Vie de R.-Lulle par M. Perroquet . ä Vendome
1667 . g. — Johann Duns Scotus aus Dun in Irland
(geb . 1275. geft . i30g ) , ein Francifca^jr , ftudirte und
lehrte zu Oxford mit aufferordentl . Beyfall. Er war einer
der fcharffinnigften Denker , wurde deswegen Docror
fvibtiliffimus genannt , erfand eine Menge neuerfpitz-
findiger Fragen , Diftinctionen und Definitionen , und
ward Schöpfer einer höchft barbarifchen und unvedtä 'ndü-
clien Terminologie , wozu (ich eine fchteckliche Verwor¬
renheit der Schreibart gefeilte . Was bis auf feine Zeit von
latein . Philofophe .n , auch von Arabern , war gefchrieben
worden , hat er mir febarfdenkender Sorgfalt gröfstentheils
gelefen . Die Francifcanet vergötterten ihn , und feine An¬
hänger nennten lieh S c ötiften . Schriften : Grsmraa-
tica fpeculativa f. Tractatus de modo fignifi,
candi ; in logicam univerfam quaeftiones ; in
pietaph y ficam q uaieftiones ; Commentarien über
die Ariftotel . Schriften u. f. w. Opp . omnia , collecta . re-
cognita , notis , fcholiis et commentariis iiloftrata a PP. Hi¬

ll Ccc



7j8 '■ Fünfter Zeitraum.
beinis , collegii Ronuni S. lüdori profefforibus . Lugd.
1639. 12 Voll. fol. Vergl . Tiedeniann a. a. 0.
S. 578—643-

Da's gte Zeitalter der fcbol. Phil , eiftreckt fich bis zut
Religionsveibefferung durch Luther , und beginnt mit
Wilhelm Dur and us von St. Pourcain in Auvergne
(Durandus de Sancto Portiano ) , Francifcaner,
Lehrer der Theologie zu Paris und Rom , Doctor refo-
1u t i ffi m u s genannt , ftarb als Bifchofi von Meaux 1332.
Er macht Epoche , weil er in feiner Auslegung der Sen¬
tenzen Lombard 's in vielen Behauptungen von Thomas
d'Aquino abwich und fich darüber heftige Fcindfeligkeiten
yon den Thomiften zuzog . Seine philof . Unterfuchungen

' tragen das Gepräge eines vorzüglichen Scharflinns , und er
ift hierinn von dem Vorwurf derDunkelheit feiner nächfteii
Vorgänger fo weit entfernt , dafs vielmehr überall , geöfse-
re Deutlichkeit und Beftimmtheit in den Begriffen , ver¬
eint mit mehr Kürze und Präcifion des Ausdrucks , durch,
fcheint . Vergl . Gram er zuBoffnet TI1. 7. S. 801— 812.
Tiedemann a. a. O. B. 5. S. 125— 162. — Wilhelm
Occäjm , ein englifcher Francifcaner Ct ^347 ) > Schüler
von Duns , Lehrer der Theol . zu Paris , zog fleh durch die
Verteidigung K. Philipp des 4ten gegen Papft Bonifaz den

>§ten den Unwillen des rörn. Hofs zu , wurde exeommuni-
cirt , und fand zuletzt einen Befchützer an Kaifer Ludwig
dem #ten , für welchen er wider Papft Joh . den 22.ften
gründlich und vorlichtig fchrieb. Er war diefemnach der
erfte und fcharfiinnig'fte Schrift freHer, der den püpftlichen
Anmafsungen Granzeli zu fetzen wagte . Er erklärte fich
für den Norniaslifimis und verurfachte dadurch eine heil-
fame Reformation in der von den Realilten verderbten Lo¬
gik undMetaphylik , Schriften : Summa totius lo-
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gicae (Oxon. 167?. 8) ; Quaeftiones fuper 4 li-
bros fententiärum (Lugd . 1495 . fol.) ; Centilo-
quium theologicum (ein kurzer , aber ziemlich voll-
ftändiger Abrifs der fpeculativen Theologie , worinn eine
Menge unwahrfcheinlicher und für uns ungereimter Sätze
als möglich dargefteilt weiden , ib . eod . fol,) ; Dialo-
gus inter magiftrum etdifcipulum , 3 partes,
(ib . eod. fol.). Die Streitfchriften gegen den rörh. Hof in
Goldafti Monarchia S. R. T. ( 1614. fol.) T . 2.. Sielind
nicht allein für die Kenntnifs der damahligen geiftl . und
weltl . Gefchichte wichtig , fondern flehen auch mit der
Theol . der Zeit , befondets in der Lehre von der . Schrift,
von dem Anfehn der Conc .lien und der Päpfte in Sachen
des Glaubens u. f.w. in genauemZufammeuhang . Vergl.
Craroer zu Boffuet Th . 7. S. 812— 828. Tiedemann
a. a. O. B. 5. S. 163 — 214 . — Waither Burleigh
(Burlaeus ) , Occam's Mitfchüler bey Scotus , deffen Mei¬
nungen er hernach auch annahm , Lehrer der Philof und
Theol . zu Oxford ( geb . um 1275. gelt , nach 1357 ). Er
hinterlies eine beträchtl . Menge Schriften und darunter
auch — welches vom merklichen Fortfehritte zu gröfserer
Aufklärung zeugt — ein Buch über das Leben "und die
Sitten der Philofophen , das , feiner wefentl . Mängel 'unge-
achtet , in jenen Zeiten fehr brauchbar war. Gedruckt ohne
feinen Manien Strasburg 1516 . 4. — Joh . Buridan
von Bethüne in Artois , Occam's Schüler (alfo im I4ten
Jahrh .) , Lehrer der Theol . zu Paris , mufste aber in der
Mitte deffelben Jahrb . aus Paris entfliehen , da alle Numi-
nalilten verfolgt und vertrieben wurden . Er begab lieh
nach Teutfchland und ward Urheber der Errichtung einer
Univerfität zu Wien . Er fchrieb eine Menge Commenta-
rien über Ariftotel . Schriften , z. B. über die Ethik.
Oxon . 1637 . 4). Vergl . Bayle in Dicc. — Marfi-

Ccc 2
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lius von Ingen oder Inghen (Jngenuus ) , ein Teut-
fcher , Domherr zu Cöln , Lehrer der Theol . zu Paris und
Heidelberg , ft. 1396 . In feinen Quaeftionen über Lom¬
bards Sentenzen und in dem Cemment . über Ariftotel.
Schriften (Argent . 1501 . fol.) zeigt er Geh als Selbftden-
ker und fehr fchaiffimsiger Mann . Vergl . über dje %
tetzten Philof. Tiedemann a. a. O. S. 21 ?— 261 . —
J oh . Charit er , von feinem Geburtsort Gerfon in Cham¬
pagne gewöhnlicher Gerfon genannt (geb . 1363 . geft.
1429) , ftudirte zu Paris , wurde hernach Kanzler der dor¬
tigen Univerfitär , muff te aber der Händel wegen zwifchen
den Herzogen von Orleans Und Burgund aus Frankreich
fliehen , wurde zWar Profeffor zu Wien , mufste aber auch
dort bald wieder weg und ftarb in Dürftigkeit zu Lyon.
G. war Nominalift Und unter den Philofophen feiner Zeit
der gefchmackvöllefte -, beredtefte und in den KlälTikern
belefenfte . Seine meiften Werke find Gelegenheitsfchrif-
ten und kleine Abhandlungen , welche durch die darinn
herrfchende Menfchenkenntnifs ^ Freyheit von vielen da-
mahls herrfchenden Vorurtheilen , ßeftreitung gewilTer
autorifirter Misbräuche und angenehmen Vortrag Imereffe
erhalten . Opp . otniiia ftudio L. Ellies du Pijt.
Antverp. IJ06 . 5 Voll . foi. — Job . Weffel Gansfort;
einer der berühmteflen Philof. und Theol , des Ijten Jahrb.
hatte den letzten Namen von einem Dorfe in Weftphalen,
aus dem feine Vorfahren herftammten *) . Er felbft war
zu Groningen geb. 1419 und ftarb dafelbft a]s Lehrer der
Philof. 1489. Nachdem er lange zwifchen dem Nomina*
lifmus und Realifmus gefchwankt hatte , entfagte er aller

*) Dies ift die gewöhnliche Meynung. Richtiger ift , dafs
er eigentlich Weffel Herrmanns hles und den Bey-
namen Goefevoet (G än fe - Fufs ) von einem Gewäch-
fe an einem feiner FUfse bekommen hatte.
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Scholafterey, ' zeigte fich als den ftandhafteften Gegner
«lerfelbcn und wurde dadurch "der Vorläufer der grofsea
Veränderung im folgenden Zeiträume. Seine Freunde
nannten ihn Lux mundi ; feine Gegner aber Magill er
üontradictiormm . Er verftand die ebr. und griech.
Sprache , und"war in den Humanioren nicht unerfahren.
Seine gedruckten .Schriften find meiftens theol. Irjhalts und
gröftentheiU edirt unter dem Titel : Farrago rerum
theelogicarum . Atnft. 1617. 4. Gabriel Biel
aus Speyer ftarb als Prapft zu Urach im Wirtemb. 149J und
ift der letzte Scholaftiker von einiger Bedeutung. Er war
ein Nominalift: welche Sekte feit Buvidan's Zeit die herr-
fchende In Teutfchland war. Dabey war er in die Moral
des Ariftoteles fa verliebt , dafs er fie auch von der Kanzel
lehrte. Er war auch eines der elften und nützlichften Werk¬
zeuge bey Errichtung der Univerf. zu Tübingen . Seine
Schriften, an denen man die Simplicirät des Stils lobt, find
unbedeutend. Vergl . H. W. Biel D. de Gabriele Biel,
celeberrimo Papifta Antipapifta.. Vitemb , 1719. 4,

. ' ; 6 ■ ' ■- :'

Bey den Arabern blieb die Phil, noch immer auf Ue-
berfetzungen , Auslegungen und Abkürzungen der, Grie¬
chen eingefchränkt, und Ariftoteles die einzige Quelle,,
woraus fie gefchöpft wurde ; denn der fieyer denkende
Piato konnte , bey dem Religion«- und Staatsdefpotifmus,
keinen Eingang unter ihnen finden. Unter den 73 Sekten
der Muhamedaner ift eine , die hier erwähnt zu werden
verdient , weil fie eine wahre philofophifche Sekte ift. Ihr
Stifter war W afei E b n Ata , ein Schüler von Al ■Ha-
fan zu Basra, der fich mit AlfAmri vorr feinem Leln-er
abfonderte und eine eigene Sekte ftiftete , die von diefer
Trennung den Namen Al - Motazali oder Motazali-
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ten (Separatiften) erhielt . Durch die metaphyfifehe Ge-
flilt , dje fie dem ganzen Lehrbegriff gab , unterfchied fie
fich Von den übrigen ; wobeydenu manches aus derchriftl.
Theol . entlehnt wurde.

Ibn Bajah oder Abubekhr Muhamed Ihn
Jahya Ebn ol Sajeh (gewöhnt . Sajeg ) aus Spanien
(t um 1140) , hielt fich zu Fes auf und gehört zu den we¬
nigen Selbftdenkern unter den arab . Philofophen . Auffet
den Erläuterungen Ariftotelifcher Schriften , die darnahls
Wodebefchaftigong waren , fchrieb er ein Buch über die
Grundurfachen der Dinge (das fogar von einigen dem Ari-
ftoteles , von andern d<tm Proklus beygelegt wird ) , über
die Seele , über die Einfamkeit u f w. Eines und das an¬
dere ift ins Latein überfetzt und gedruckt worden . —
A1 g a z e 1 oder Abu \ h m e d- A1g a z e 1, aus Thus in
Choiafan , Lehrer an dergrofsenSchulezuBagdad (tllia ),
einer der gelehrteften und fleiflügften Autoren , der nahe
an 600 Schriften hinterhuTen haben foll , von denen aber
fchwerlich eine gedruckt ift. Als die merkwürdigfte , zu
Leiden in Mfcpt. liegende wird gerühmt : Nie der reif-
fung aller philof . Syfteme , worinn er alle Philofo¬
phen zu widerlegen fuchte , um vielleicht dafür ein eige¬
nes , mit der muham . Religion ganz harmonirendes Ge¬
bäude zu errichten . — Abu Jarfar Ibn Tophäil
aus Sevilla ( f 1176) zeigte fo grofsen Scharffinn in Erklä¬
rung des Ariftoteles , dafs-fich fehr viele Schüler zu feinem
Unterrichte drängten . Mit einem durchdringenden Ver-
ftande verband er ausgebreitete Gelehrfamkeit und zierli¬
chen Ausdruck. Er ift Verf. eines philofophifchen Romans:
der Natürmenfch oderGefchichte desGaiEbn Joktan;
worinn er zwar häutig gegen die Gefetze der Wahrfchein-
lichkeit anftofst , aber doch fo angenehm erzählt und fo
erhabene Begriffe von der Gottheit äuffert , dafs fein Buch
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nicht allein von feiner Nation hoch gefchätzt , fondern auch
in faft alle lebende europ . Sprachen überfetzt worden ift:
Arabice et Latine ab Ed . Pocockio . Land . 1700.

4 . Teutfch von J . G. Eichhorn . Beil . und Stettin
1783- 8- — Averrhoes (f. oben VIII . 2) fchrieb eine
Auslegung des Ariftoteles ; worüber diefer faft vergeflen
und der arab . Commentator über ihn erhoben wurde : Ari-

ftotelis omriia , quaeexftant , opera , felectis translatio-
nibus etc. Averrois Cordubenfis in ea opera omnes , qui

ad haec usque tempöra pervenere , commentarü etc . Ve-
net . 1562 . 11 Voll. g. Ferner : eine Paraphrafe vori Pla-
to 's Republik : interprete J . Maurino . Rom. 1539 - 8-
L i b e r fu b t i1i ffi m u s , qui dicitur deftruetio deftruetib-
«um philofophiae Algazelis transtulit Calo Calony-
mos . Venet , 1527. fol . — Außerdem viele logifche,
metaphyfifche und andere Schriften . Einiges , wo er des
Arift . Sinn offenbar nicht richtig 'gefafst oder abfichtlieh v
verdreht hat, und manche eigene Vorfteüungen in der See*
lenlehre abgerechnet , weicht feine Philofophie in keinem
Stücke von der peripatetifchen ab. Uebrigens haben fei¬
ne Erläuterungen des Arift . für die Zeit ' grofsen Werth,
und man]wundert fich , wie er oft den Sinn fo richtig tref¬
fen konnte : welche Verwunderung jedoch aufiiört , fobald
man findet , dafs er die vornalimften griechifchen Erklärer
brauchte , und neben ihnen noch die Araber Avicennä,
Alpherabius u. f. w. Da er kein Giiechifeh verftand , fo
mufs er arabifche Ueberfetzungen jener Erklärer vor lieh
gehabt haben . Bemerkt mufs noch werden , dafs die lat.
Ueberfetzungeiii woraus wir allein die Philofophie desAv.
kennen lernen , fehr fchlecht, und nicht aus d,em Original,
fondern aus ebräifchen Verfionen gemacht wordea find*
Vergl . Tiedemann a. &. O. B. 4. S. 133 11. ffi
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Die Griechen jener Zeit erwarben licH Verdienft«
um die Philufophie dadurch , dafs fie das Studium der Pia-
tonifchen'Werke erweckten und den Vorzug zeigten , den
die Platonifche Philoföphie vor der Ariftotel. habe ; dafe fie
auf praktifches und gemeinnütziges Philofophiren aufmerk-
fam machten. Hauptfächlich that dies Barlaam ausApu-
lien (f 1348) , ein Mönch, der , um Phil, und Math, za
ftudiren, nach Griechenland gieng , wo er bald nationali«
firt und in Konftantinopel ehrenvoll rerforgt wurde. In
der Folge trat er wieder zu der latein. Kirche und erhielt
ein Bisthum im Neapditanifchen. Er fchrieb ein kurzes
Syftem der Moral nach ftoifchen Grundfätzen (in Canifii
Lectt. antiq. T. 4 p, 405 fqq. ex ed.Basnagü). — Georg.
Gemiftus Pletho (f. oben VII. 4) , der Wiederherftel-
ler der Plat. Phil. , zeigt in feinen philof.Schriften vertrau¬
te Bekanntfchaft mit den alten griech. philof. Syftemen.-Er war in alle Geheimniffe der Alexandrinifchen Phil, ein¬
geweiht und in keinem , nur etwas merkwürdigen Syftem
ganz Fremdling. Schriften : Kurze Darftellung der
Zoroaftnfchen und Irlat. Lehifätze (ed. V. H. Tryllitfch*
Viteb. 1719. %). UeberdenUnterfchied der Plat. u. Arifr.
Phil. ( Gr. Venet . 1540. 4 ) . Ueber das Fatnm ( cum
Verf. H. S. Reimari . Lugd. Bat. 1722. 8) «• t w.

Anhang von der Paedagogik.
Die Entftehung des dritten Standes, der zur Cultivi-

rung der Nationen fo nothwendig iit , die durch den fich
immer weiter ausbreitenden Handel geweckte Thätigkeit,
und die Errichtung vieler Univerfitäten, brachte mehrere
und mannigfachere Kenntniffe in ftärkern Umlauf , fo dafs
die Rohheit des Charakters der meilten Nationen nach und



Fünfter Zeitraum . 7^5

nach dadurch gemildert wurde. Weit mehr würde freylich
gerchehen feyn, wenn die Schulen beffer eingerichtet ge-
wefen und in denfelben mehr auf die Bearbeitung des Ver-
ßandes , als des Gedächtuiffes, wäre Bedacht genommen
worden , und wenn man nicht übeiall da« Schulwefen als
einen Anhang des geiftlichen Standes betrachtet hätte.
Auch blieb diefer Stand immer das Hauptziel , das jedem
Jünglinge bey feinem Studiren vor Augen fchwebte. I«
den Schulen der meiften Länder , Italien ausgenommen,
wurde eben deswegen an die Lektur der Klaffiker nicht
nur nicht gedacht* fondern man machte fie fogar, als blinde
Heyden, verdächtig. Erft in der andern Hälfte des I5ten
Jahrh . fieng man an, diefes VorurtHeil abzulegen . Aa,
Geographie , Gefchichte, Mathematik u. f. w. wurde gar-
nichtgedacht . Es war fchon genug , zum kirchlichen Ge¬
brauch den au» 24 latein. Verfen beftehenden Kalender,
Cifio - Janus , eine Erfindung des roten oder nten Jahr¬
hunderts , gelernt und begriffen zuhaben , in Mönchs-La.
tein zu fprechen und zu verlificiren, oder fpäterhin ein
wenig aftrologifche Kenntniffe zu erlangen. Mufik wurde
zwar geübt : aber auch meifteas blos für den kirchlichen
Gebrauch.

Selbft die Univerfitäten leifteten das nicht , was fie
hätten leiften können. Anfangs zwar lafen die Studiren-
den , befonders da , wo die Arte» liberales im Anfehn wa¬
ren , neben ihren Kollegien, auch andere nützliche Bü¬
cher : aber , fo wie die Kompendien mehr in Gang kamen,
rerlohi fich allmählig diefe löbliche Sitte. Man trieb nun
gewöhnlich nur fein Fach, ganz nach dem , was man von
dem Lehrer hörte und auffchrieb. Und als die fchol. Phi-
lofophie überall herrfchend wurde, fchränkte man fich blos
auf Unterfuchung , Beftreitung oder Vertheidigung der
verschiedenen Sätze und Spitzfindigkeiten ein , die ihr ei-
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gen waren oder gerade die Aufmerkfaßn.keit auf fich zogen.
Gefcbichte , alte Litteratur und zweckmäßiges Studium der

Sprache wurden unter diefen Umftäaden ganz vemachläf-
ligt . Statt dafs Gelehrfamkeit und gemeinnützige Kenntniffe
durch jene höhere Lehjanftalten allgemeiner hätten werden

follen , gewannen vielmehr Barbaiey und Unwiffenheit immer
fiärkern Einflufs. Zwar wurden bey dieferßehandlung der

Witrenfchaften einige Geifteskräfte geübt , ein gewiüer Grad
von Scharffinn und Nachdenken erreicht , hier und da auch

wohl eine neue Idee zu Tage gefördert : aber defto fchäd-
licher war diefe herrfchende Richtung der Philof. und des
Geiftes auf alles , was meiftens aafllsr dem Kreife unfrei-

Erfahrung und der Gemeinnützigkeit liegt . Es mufste da¬
durch Einfeitigkeit im Denken und Urtheilen entliehen.
Durch die ital. Dichter , Petrarca u . f. w. wurde zuerft

eine gewiffe Ausbildung des Sinnes für das Gute und
Schöne bewirkt.

Schriftfteller von Belang über die Pädagogik , zumahl
was die häusliche Erziehung betriff , find aus diefem Zeit¬

räume nur folgende 2 Italiener vorhanden : Petrus Pau¬

lus Vergerius aus Capo d'Iftria {geh. um 1349 . geft.
1428 ?) ) fchrieb mit vieler Kenntnifs des menfehlichen
Herzens über die fittüehe Bildung der Jugend , und empfahl

Studien , die vorher in Schulen nicht getiieben und geduldet
wurden ; de ingenuis moribus ac liberalibus

'ftudiis . Lipf. T604 . §. — Maphaeus Vegius , aus
Lodi (geb. 1407. geft. 1458) , päpftlicher Sekretär , fchrieb

über diefelbe Materie mit viel Gefchmack und guter Ein¬
ficht , nur nicht fo freymüthig und philofophifch , :wie der
vorige : de educatione liberorum et claris eo-

rum ftudiis ac moribus 11. 6. Bafil. 1541. 8-
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